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UEBEE DAS AMEKIKAOTSCHE SCHULWESEN. 

WAS dem an deutsche Verhältnisse gewöhnten Beobachter 
am amerikanischen Unterrichtswesen zuerst auffällt, ist 
seine Systemlosigkeit. Zwar unterscheidet man zwischen pri- 
mary, secondary und higher education, und Ausdrücke wie Com- 
mon School, Highschool, College, University — die Rangliste der 
hauptsächlichsten Anstaltstypen, — erinnern an vertraute Na- 
men; aber einheitliche Lehrpläne, klare Grenzlinien, harmo- 
nisches, auf natürlicher Angliederung begründetes Zusammen- 
wirken fehlen fast gänzlich. Das kommt daher, dass das Unter- 
richtswesen nicht von der Regierung geregelt wird. Vielmehr 
werden die einzelnen Anstalten von den Gemeinwesen verwal- 
tet, die die Unterhaltungskosten tragen. Das heisst: die öffent- 
lichen Graminar Schools und Highschools von Land-und 
Stadtgemeinden, die Staatsuniversitäten oder Colleges von den 
einzelnen Staaten, während der Lehrbetrieb der vielen Privatan- 
stalten niederen und höchsten Ranges überhaupt keiner öffent- 
lichen Aufsicht untersteht. Das mag dem Deutschen, der die 
Erziehung seiner Kinder mit nahezu spartanischer Selbstver- 
leugung dem Staat anheimstellt, bedenklich erscheinen. Aber 
so ist es. Hier darf jeder, der es bezahlen kann, eine Unterrichts- 
anstalt unterhalten und dann mittels derselben unbehindert, 
offen oder verdeckt, seine eigenen politischen, sozialen, ökonomi- 
schen, religiösen und sonstigen Anschauungen vortragen und 
verbreiten lassen. Die Gefahr dieser eigentümlichen Lehrfrei- 
heit liegt auf der Hand. Es muss aber zugegeben werden, dass 
schlimme Missbräuche selten vorkommen und dann nicht lange 
anhalten. 

Zunächst spielen ja im allgemeinen wirklich Motive edelster 
Menschenfreundlichkeit bei Schulstiftungen die Hauptrolle. Es 
wäre sinnloser Pessimismus das zu verkennen, schnöde Undank- 
barkeit, es bestreiten zu wollen. Sodann aber ist die Schule 
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zwar ein gründliches, aber ein für die egoistischen Zwecke des 
Einzelnen zu langsam wirkendes Agitationsmittel. Allerdings 
ist nicht zu leugnen, dass manche von reichen Verbrechern unter- 
haltene Lehranstalt imter allen Umständen schon durch ihre 
Existenz das öffentliche Gewissen irre leitet. Auch steht der 
Nation tatsächlich kein Schutz zur Verfügung gegen den Miss- 
brauch des Unterrichts zur Förderung gemeingefährlicher Son- 
derinteressen, während es andrerseits den einzelnen Lehran- 
stalten ein Leichtes ist, den Unterricht, ja die Wissenschaft 
gefügig zu machen. Eine vorsichtige Verwaltung sorgt schon 
durch die Auswahl der Lehrer in aller Kühe dafür, dass keine, 
dem Gründer unliebsamen Anschauungen vorgetragen werden, 
im Notfalle schrickt man auch vor brutalen Gewaltmassregeln 
nicht zurück. 

Indessen, früher oder später entwachsen die Privatanstalten 
meistens dem Einfluss ihrer Gründer. Selbst die von kirchlichen 
Sekten und Sektierern gestifteten erheben sich grossenteils im 
Laufe der Zeit zu echter Religiosität und bilden sich allmählich 
zu öffentlichen Schulen und Universitäten im besten Sinne he- 
raus. Das macht die gesunde Grosszügigkeit des ganzen Le- 
bens, der kluge Idealismus und der schöne Patriotismus des 
Amerikaners mit seinen hohen Zielen und schweren Aufgaben, 
die nichts kleinlich Persönliches dulden. So ist denn die freie 
Teilnahme des ganzen Volkes an der Erziehung seiner Jugend 
hier in Wirklichkeit noch ein nationaler Segen, eine Bereicher- 
ung des geistigen Lebens. 

Allerdings müssen wir dabei vorläufig auch bedenkliche Nach- 
teile mit in den Kauf nehmen. Es leidet die Arbeit der Lehrer und 
Gelehrten und damit die Erziehungskunde und überhaupt aller 
wissenschaftliche Fortschritt unter der erdrückenden Autorität 
der einzelnen Schulbehörden, die ohne die Leitung eines kompe- 
tenten Unterrichtsministeriums in ihrer Isolirung als kleine Her- 
ren um so strenger regieren und dem Lehrer und Gelehrten um 
so ungenierter mit allerlei Vielleitäten ins Handwerk pfuschen. 
Dies macht sich natürlich besonders auf dem Land in kleinen 
Dorfschulen fühlbar, wo die naive Nichtachtung fachmännischen 
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Urteils noch in voller Blüte steht. Von einem eigentlichen Leh- 
rerstand ist da überhaupt noch nicht zu reden. Junge, vielfach 
ganz unerfahrene Bursche und Mädchen werden da von Jahr 
zu Jahr gemietet, und diese unterrichten solange drauf los, bis 
sie ihre Stelle verlieren oder etwas Besseres zu tun finden. Ein 
älterer, wirklicher Lehrer ist auf dem Lande ungefähr so selten 
wie ein toter Spatz. Besser schon steht es in den grösseren 
Städten. Da widmen sich nicht selten die tüchtigsten Bürger in 
selbstloser Weise den Pflichten der Schul Verwaltung, und da 
wird denn auch vielfach dem Lehrer zwar immer noch nicht von 
Amtswegen, aber doch tatsächlich, dank der Einsicht der Be- 
hörden und durch Vermittlung eines kompetenten Superinten- 
denten — mehr Kaum gelassen zu einer verständigen Ausübung 
seiner Lehrtätigkeit. 

An den höheren Anstalten besteht der Aufsiehtsrat meist aus 
einer Anzahl hervorragender Männer und Frauen, die über ein 
weiteres Gebiet, oft über mehrere Staaten hin, verstreut wohnenj 
und die daher nur ein paar mal im Jahre zusammenkommen, um 
die Geschäftsführung im grossen ganzen zu überwachen, wäh- 
rend die eigentliche Leitung und alle Verantwortlichkeit für 
dieselbe dem auf unbestimmte Zeit gewählten Präsidenten über- 
lassen bleibt. Den Anforderungen einer so wichtigen Stellung 
könnte natürlich nur ein ausserordentlich befähigter Mann ge- 
recht werden, und wirklich gibt es unter den amerikanischen 
Universitätspräsidenten einige, die den besten Typus des ame- 
rikanischen, ja des modernen Menschentums überhaupt darstel- 
len, hochsinnige Männer von gründlicher vielseitiger Bildung, 
die gerecht und weise und mit heiligem Pflichteifer ihres hohen 
Amtes walten, ein leuchtendes Voi'bild, nicht nur dem akade- 
mischen, sondern überhaupt dem besseren Teil des Volkes, und 
von segensreichem Einfluss auf das ganze nationale Leben. Unter 
dem erleuchteten Despotismus solcher Präsidenten sind einige 
unserer Universitäten in den letzten Jahren zu grossartigen An- 
stalten erblüht, die den Vergleich mit deutschen Universitäten 
nicht zu scheuen brauchen, ja die jetzt mancherlei vor ihren 
deutschen Mustern voraus haben. Die grosse Mehrzahl unserer 
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College-Präsidenten aber ist leider noch ganz minderwertige 
Ware, Leute, die zwar im Brustton der Überzeugung mit abge- 
droschenen Eedensarten über den hohen Wert der Volksbildung 
den Leuten Sand in die Augen streuen und Geld aus der Tasche 
locken können, die aber selber herzlieh ungebildet sind und für 
Erziehung und Wissenschaft ungefähr soviel Sinn haben, wie 
der Kassendirektor einer Theaterschmiere für Kunst und 
Poesie. Und diese Menschen regieren dann in ungeschlachter 
Weise an ihren Anstalten herum, bauen mit dem erbettelten 
Gelde kostspielige Schulpaläste, während für Bücher, Apparate 
und Lehrer blutwenig übrig bleibt. Und dann tun sie, als ob 
sie eine ganze Universität geschaffen hätten. 

Dass unter so ungünstigen Umständen Tausende und Aber- 
tausende von Lehrern und Schulen, Colleges und sogenannten 
Universitäten pflichtgetreu, ja begeistert fortarbeiten, und das 
Niveau des ganzen geistigen Lebens mühevoll, aber stetig heben, 
ist mir immer als das schönste Zeugnis für den innerlich starken 
und schönen Charakter des amerikanischen Volkes erschienen. 



